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Zur BerMzerms des MffesWftaud».
Trier, 13. Dezrrnber. WTS . Der Waffenstilistandr-

vertrag wurde hru'e vormittag 11̂ Udr deutscher Zeit
im Salonwagen des Marschalls Foch in Trier verlängert.
Der Wortlaut des Abkommens ist folgender:

Abkommen.
Die Unterzeichner, verseher mit der Vollmacht, Kraft

deren sie den Waffenstillstand vom 11. 11. 18 unterzeich»
net haben, haben folgendes Zusatzabkommen abgeschlosseni
I. Die Darur des am t l . 11. 18 abgeschlossenen Waffen»
stillfiandes ist aus einen Monat verlängert worden bis
zum 17. Januar 5 Uhr morgen». Diese Verlängerung
um einen Monat wird unter Vorbehalt der Zustimmung
der alliierten Regierungen bis zum Abschluß des Prält-
mirwrsrieder.s ausgedehnt werden. 2. Dre Ausführung der
Bedingungen de« Abkommens vom November, soweit die-
seiden derzeit noch unvollständig verwirklicht sind, werden
fortgesetzt und in der Zeit der Verlängerung des Waffen¬
stillstandes zu den von der internationalen Waffenstill¬
stand-Kommission festgischten Vorschriften nach den Wei»
sungen des Oberkommandos der Alliierten zum Abschluß
gebracht.

Folgende Bedingungen werden dem Abkommen vom
II . 11. 1918 hmzugefügt: Das Oberkommando der Alliier¬
ten behält sich vor von jetzt an bis es dieses für angezeigt
erachtet und um sich neue Sicherungen zu verschaffen,
die neutrale Zone auf dem rechten Rhrinuser nördlich des
Kölner Brückenkopfes und bis zur holländischen Grenze
zu besetzen. Diese Besetzung wirte vom Oberkommando
der Alliierten6 Tage norhcr angrzeigt werden. Trier,
13 12. 1918 Gez. Foch. Womyna. Admiral- grz. :Erzderger, Oberndorfs, von Winterfell), Wandelow.

Die Klausel, welche dis Verlängerung des Vertrages
dis zum Abschluß des Präliminarfriedens Vorsicht und
die vorherige Anzeie der Besetzung der neutralen Zone
vom Brückenkopf Köln bis zur holländischen Grenze wurde
auf Vorschlag des Staalssekretä's Erzderger in das Ab¬
kommen ausgenommen.

Zu Beginn der Sitzung teilte Marschall Foch im
Namen des amerikanischen Lebensmltieikontrolleurs Hoooer,
mit. daß die in Deutschland liegenden2 5 Millionen To.
Schiffsraum unter der Kontrolle der Alliierten zur Ver¬
sorgung Deutschlands mit L-.denemirteln zur Verfügung
gestellt werden müssen. Zu der Erklärung des Ausdrucks
Kontrolle der AMlertkni.r dem Sinne, daß hierbei di«
Schiffe selbstverständlich deutsches Eigentum verbleiben und
mit deutscher Besatzung oe>sehen werden könnten, antwor¬
tete Marschall Fach im Prinzip zustimmend. Aus, den
weiteren Bestimmungen geht sodann hervor, daß diese
Versorgung mit Lebensmitteln von zwei Kommissionen
geregelt werden wiid. Die erste, welche die Lebensmittel
aufkauft, hat ihren Sitz in Pari«, während die mit der
Verteilung beauftragte Kommission ihren Sitz in London
hat. Staatssekretär Erzderger erklärte sich mit dieser Re¬
gelung des Transporte» und dieser Benutzung des deut»
schen Schiffsraums einverstanden, und Malschall Fach
sagte zu. dieses Eingeständnis dem Lebensm-ttelkontrolleur
Hoooer zu vermitteln, damit die Verhandlungen zwischen
den Schiffahrtssachverständigenund dem Amschuß, der
deutscherseits für die Einführung von Lebensmitteln einge¬
setzt ist, alsbald ausgenommen werden können. Diese Ver¬
handlungen werden nicht'in Spa stattfinden.

Aus der Debatte ist weiter hcrvorzuheben. daß die
Abgabe der Verkehrsmittel aus Grund der deutschen Vor¬
schläge vor sich gehen wird und zwar in der Weise, daß
bür zum 18. Januar 19l9. die auszuliefernden 5000 Loko¬
motiven. 150000 Eisenbahnwagen und di« 5000 Lastkraft¬
wagen übergeben sein werden. Der deutsche, nach langen
Verhandlungen angenommene Vorschlag steht im Einzelnen
vor, daß während der ersten 10 Tage vom 18. 12. ab
täglich 110 Lokomotiven und 2400 Wagen und kann
während der übrigen 20 Tage je 150 Lokomotiven und
3200 Wagen abgeliesert werden Der französische Vor»
schlag auf Ablieferung in kürzerer Frist drang nicht durch.
Besonders gelang es auch, die von französischer Seite
vorgeschlagenen Etrafoorschriften infolge der Ablieferung
von Material, drssen Zustand für nicht genügend erklärt
werde, zu mildern.

Bon englischer Seit« wurde orr langt, daß das Linien»
schiff. Baden" an Stelle des Panzerkreuzers»Mackensen"
abgeliefert werde, der nicht schleppbereit ist. Letztere Tat¬
sache war bereit» am 11. II . im Walde von Complegne
mitgeteilt worden, worauf von englischer Sette »eine neue
Forderung gestellt worden war. Staatssekretär Erzderger

bszrichruled'.s jcht oorgrbrachle Forderung als einen Akt
der Mllküc und legte Protest ein. Die Engländrr haben
diese Forderung jedoch nicht zurückgezogen.

Ein Bo:scklag des Staatssekretär» Erzberger» be¬
treffend öle in Ostafrtka befindlichen Kolonie tkriegsgesan»
genen wird von Marschall Foch geprüft und die Antwort
tu den nächsten Tagen erteilt werden. :

Ma scha!! Foch verläßt Trier heute nachmittag um 2
Uhr. Die aus Spa zu den Verhandlungen eingetroffenen
Mitglieder der WafsenftillstLndrKommission treten zu der
gleichen Zeit die Rückreise an, und die von Berlin ge-
kommenen Delegierten werden heute abend über Kassel-
Wilhelmshöhe dorthin zurllckkehren.

Deutsche Waffensttllstandskommission:
Staatssekretär Erzderger.

Die Gefahren der DemMlmchnng.
Berlin. Ueber die Gefahren der Demobilmachung

spricht sich die . Deutsche Allgemeine Zeitung" au«: Beim
Rücktransport der Westtruppen hat es sich im großen und
ganzen ermichten lasstn, daß die T uppen zu Weihnschren
durchweg in der Heimat sein werden. Es ließ sich aber
nicht vermeiden, daß die Ermüdung und die Ungeduld
infolge langer Märsche zum Sturm aus die vorhandenen
Transportmittel führten, sodaß dt« bisherige Ordnung des
Rücktransportes schon vielfach durchbrochen ist und sich im»
mer mehr zu lockern beginn». Diestr Umstand, sowie die
Beschleunigung der Demobilmachung werden eine Urberfül¬
lung der vroßen Städte herberführen, in denen sich die
heimkehleudrri und entlassenen Soldaten stauen. Damit
wird eine verhängnisvolle Erschwerung der Ernährung, der
Unterbringuvg und Arbeitsbeschaffung verbunden sein. Ganz
abgesehen von der Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
durch Arbeitslose, ist es unbedingt erforderlich, daß die
Arbeitsbeschaffung in stärkerem Maßstabe erfolgt als bis¬
her. Abhilfe läßt sich schaffen, wenn man einen stärkeren
Abfluß der Arbeitskräfte in die Landwirt chaft herbeiführt.
Man muß in den Kreisen der Widerstrebenden die Ein-
sicht zu wecken suchen, daß es sich hier um schwere Folgen
sür die Allgemeinheit und damit auch für de.» Einzelnen
handelt, wenn str ihren Widerstand nicht aulgeben. Aeußerst
kritisch gestaltet sich auch hier die Lage unserer Transport-
Verhältnisse. Die Auslieferung des Traneportmateria!»
aus Grund der Waffensttllstandsdedingungen macht sich jetzt
immer mehr fühlbar. Es ist zweistlhast, ob durch unsere
Eisenbahllwerkstättenund Wagensabriken der Ausfall an
Transportmitteln auch uur bis zum Mindestmaß ausge»
glichen werden kann. Wie in anderen Betrieben ist auch
hier die Arbeitsleistung vielfach durch Streiks und Arbeit»-
unlust hsrabgedrückt. Dasselbe gilt für die Kohlenförderung.
Ei-e Katastrophe kantr nur vermieden werden, wenn der
Arbeitswille energi cher geweckt wird und wenn in «Herr
Betrieben unseres Wirtschaftslebens wieder eine intensivere
Arbeitslust und Arbeitsrätigdeit eintrttt. Es handelt sich
gerade in diesen Wochen darum, über die gefährlichste Zeit
des Ueberganges hinwegzukommen.

Der . Vorwärts" schreibt: Aus die Gefahr hin. zu¬
nächst ausgekocht zu werden, behaupten wir. daß die große
Arbritelostgdeit in gewissen Orten daher rührt, daß es an
Arbeitern fehlt. Es fehlt dort an Arbeitern, wo sie zu¬
nächst gebraucht werden, damit die Produktion wieder in
Gang gebracht werden kann. Das Wirtschaftsleben kann
nur wieder kn Gang kommen, wenn die Arbeite«schaft sich
entschließt, dahin abzuströmen, wo sie notwendig gebraucht
wird. Die Arbeiterschaft darf sich auch nicht vor Arbeiten
scheuen, die im Freien vorgenommen werden. Es ist z.
B. dringend noiwrndig, daß der im Tagbau bestehende
Braunkohlenbergbau verstärkt wird. Ebenso werden Ar¬
beiter sür den schleunigen Bau des Mitulkanal» gebraucht,
besten Vollendung unzähligen stilllieqenden Fabriken neue
Lebensmöglichkciten bieten würde. Jeder, der dort Arbeit
nimmt, vermindert nicht nur seine eigene Arbeitslosigkeit,
sondern auch die der anderen.

Tagesuenigkeiteu.
Kür Hiudenburß.

Kassel, 14. Dez. WTB. Namens der Kameraden
der Nvrdservorposten. der U-Bootsgeleiiflottillen und der
Kasseler Matrosenkompanien wird Nachfolgendes mitgeteilt:
Bon drr Nordseeküste kommend, entbieten unsere Blau¬
jacken der Nordseestreitkläjte unserem Generalfeldmarschall
in lieser Verehrung ihren Gruß. Sie erachten als ihre
billigste Pflicht, treu zur jetzigen Regierung zu stehen und
an der Wiederherstellung der Ordnung im Baterlande mit
allen Kräften mitznarbriten und sie zu ei halten.

Die Finanzen der Arbeiter - »nd
Gotdateuräte.

v .k .L . Die ernste« Feststellungen ds Staatssekretär»
des Reich»schatzome» Schiffer  über das unglaubliche
Ftnanzgebahren der A,bei er- und Soiüatenräte gibt dem
„Vorwärts" abermalr Gelegenheit, seine warnende Stimme
zu erheben. In einem von Dr. A. Hofkichter verfaßten
Artikel wird verlangt, daß die Arbeiter- und Soldatenräte vor
jeder neuen Maßnahme, die sie irrster, Übkr die finanzier-
len Folgen k!a«s«hen und Klarheit geben müssen. Jeder
neuen Verordnung, die das Reich sinanzirll belaste, müsse
ein Kostenöoranschlag beigegeben werden. Ferner sei zu
fordern, daß die Arbeiter- Und Solvaternäte umgehend über
ihre bisherigen Aufwendungen Bericht erstatten und ihre
künftigen finanziellen Bedürfnisse in einer, wenn auch nur
rohen Skizze spezialisieren und glaubwürdig belegen.

Herr Dr. Hosiichler kann beruhigt sein, sein« Vor¬
schläge werden niemals Beachtung finden. Die ganze Wirt¬
schaft der Arbeiter- und Soldatenräte ist vollkommen verfah¬
ren. Helsen kann nur deren Selbstbescheidung, d. h. deren
Auslösung nach hessischem Muster. Die hessischen Arbeiter¬
und Soldatenräte haben nämlich bereits oerstSndigerwetse
beschlossen, sich auszuiösen und sich umzuorganisieren in
einen allgemeinen Voiksrat. Das beste allerdings wäre die
Schaffung einer wirklich ge etzmäßigen Regierung und die
Wiedereinsetzung gesetzmäßiger Gewalten in die ihnen zu¬
stehenden Rechte.

Und damit wären wir wieder bei der Kernfrage
der gesamten deut sch en Politik.  Alle auch heute
vorliegenden Nachrichten stimmen darin überein, daß die
Entente nach wie vor entschlossen sei, lediglich mit einer le¬
galen deutschen Regierung zu verhandeln. Sie werde nicht
nur die Auflösung drr Arbeiter- und Soldatenräte fordern,
sondern sie werde auch die gegenwärtige sozialistische Re¬
gierung al» »erhandliing»säht- nicht anerkennen.

Und dabei zögert die Regierung noch immer. Noch
immer haben wir keine Verordnung, die die Wahlen zur
Nationalversammlung aus einen früheren Termin sestsetztl

Wie lange noch soll dar so weiter gehen?

Liebknecht als Slreikhezer.
Berlin, 14. Dez. In dem Elektrizitätswerk vo»

Bergmann  bei Berlin, war e« vor einigen Tagen zwi¬
schen Arbeitern und Werkleitung zu Mißhelligkeiten ge¬
kommen, die die Arbeiter oeranlaßten. in den Streik z»treten. Die Organisationn griffen ein, und der Streik
wurde vorgestern wieder bei gelegt.  Gestern morgen
erschien plötzlich, wie die »Politisch-parlamentarischen Nach¬
richten" berichten, Liebknecht  mit zwei Mann vor dem
Betriebe, verschaffte sich gewaltstim Eintritt und hetzte in
der Fabrik zur Fortsetzung de» Streiks. Es gelang ihm,
die Arbeiter zu bewegen, mit nach einer Versammlung zukommen. Die Arbeiter sind nicht wieder in den Betrieb
zurükgekehrt. _

Schwere Meuterei i« einem Bergwerk.
Beuiheni. Oberschles., 15. Dez. Auf dem Gotthard-

Schacht bei Orzegow kam e» vorgestern unter russischen
Kriegsgefangenen dadurch zu einer Meuterei, daß die
Russen infolge de« Waffenstillstandes sich weigerten, weiter
zu arbeiten, nachdem sie bereits drei Tage gefeiert hatten.
Das aus dem Grudephof zur Bewachung der Kriegs-
gefangenen befindliche Militärkommando wurde von dev
Russen, die mehrere hundert Mann stark waren und die
versuchten, den Wachmannschaften die Gewehre zu entreißen,angegriffen. Sie drangen mit eisernen Stäben, die von
Bettstellen abgerissen waren, gegen die Mannschaften vor.
Der Unteroffizier de» Wachdommandos gab Befehl zum
Feuern. Dobri wurden6 Kriegsgefangene getötet, 7 teil»
schwer, teil« leicht verletzt. Daraus baten die Russen um
Gnade und nahmen die Arbeit wieder auf.

Aufbesserung der Offiziersbezüge.
Berlin, 13. Dezember WTB. Im heute erschienene»

Armeeoerordnungsblatt werden den geringer besoldeten
Offizieren, Saniläts», Veterinär-, Zeug-, Feuerwerker- und
Festungsbauosfizieren, sowie Heeresbeamten sür die Demobil-
niachmigszeil Aufbesserungen ihrer Pezüge bewilligt.

Eisenbahnunglück.
Plauen i. V> 14 Dezcmber WTB. Heute Vor¬

mittag in der 10. Stunde hat sich wie der »Bogtländtsche
Anzeiger" meldet, aus der Strecke Hos-Plauen in der
Näh« der Station Eyrau wahrscheinlich insolge Reißen»



der Kuppelung eines Militärzuges ein schweres Eisenbahn¬
unglück ereignet . Der Zug war mit Mannschaften der 11.
Armee und der 8 . Reservedioifion , die ihren Standort in
Brandenburg und Allenstein haben , besetzt. Unter ihnen
befinden sich auch namentlich viele Berliner . Sieben
Wagen de» Zuges find zertrümmert , davon 5 in - und
übereinandergeschoben . Bisher find 12 Tote , darunter 2
Offiziere . 9 Schwerverletzte und viele Leichtverletzte geborgen.

WUson in Paris.
Paris , 13 . Dez . Reuter . Wilson ist unter dem Jubel der

Bevölkerung , und von Geschützsaloe n begrüßt , angekommen.

Zur Reichstagsfrage.
Berlin . 15 . Dez . Der Präsident des Re .'chstazes

richtet an die Reichslettung folgende » Schreiben : Gegenüber
der dortigen Erklärung auf meine Berufung des Reichs¬
tages im Zusammenhang mit den Prrsseäußerungen habe
ich nur das Bedürfnis , folgende « sestzustellen : 1. Es ist
falsch von der Absicht einer Gegenrevolution oder von
Schwierigkeiten zu sprechen , die ich der Reichsregierung
machen will . Es handelt sich für mich um die Schaffung
der Boraussetzungen für den baldigen Abschluß eine » Vor-
sriedens . Herr Eberl ist über meine Absichten und die
Nebereinstimmung der Parteiführer mit ihnen loyal unter¬
richtet worden . 2. Voraussetzung meiner tatsächlichen Be-
rusung de» Reichstages durch Bestimmung von Ort und
Zeit ist die zwelsrlrfceie Feststellung der Tatsache , daß die
fetzige Gewalt in Deutschland von unser » Feinden nicht
anerkannt wird . Dieser Zeitpunkt , der nach den Zeitung «.
Nachrichten vom Tage zuvor unmittelbar beoorstehrn sollte,
will ich aus einer einleuchtenden Erwägung heraus nicht
abwarten . Ich dürste e» auch nicht angesichts der ringe-
zählten Zuschriften und Telegramme , welche die Berufung
des Reichstages fordern , und namentlich angesichts der
Notschreie aus Köln und Koblenz . Die Annahme , daß
die Entenixstaaten durch mich auf den Gedanken kommen
konnten , es fehle an einer oerhandlungssähigen Regierung,
ist durch die vielfachen wiedergegedenen Erörterungen in
der feindlichen Presse widerlegt . 3 . Die Folgen meiner
Pflichterfüllung oerantwo -te ich mit ruhigem Gewissen und
warte das pflichlmäßige Handeln der Regierung ab , wann
sich die Voraussetzung meiner Handlung erfüllt.

„Eine habSbnrgifche Intrige ?"
Berlin . 14 . Dez . Unter der Überschrift . Eine Habs-

burgische Intrige ? ' heißt es in „Deutschen Allg . Zig . ' :
Aus Kopenhagen wird uns von einer Seite , die uns als
zuverlässig bekannt ist, folgendes mitzeieilt : Bor etwa einer
Woche ist hier ein bekannter österreichischer Aristokrat ein-
getroffen , angeblich in privater Angelegenheit . Wie ich
zuverlässig erfahre , ist er mit der hiesigen englischen und
franzöftfchen Gesandtschaft in Verbindung getreten , um mit
ihnen Pläne zur Wiedereinsetzung de » Kaisers
Karl  zu besprechen . Er soll bei - lesen Unterredungen
auch die Möglichkeit eines Anschlusses von Bayern
uud Schlesien an O « streich  zur Sprache gekommen
sein . In wessen Auftrag der betr . Emissär verhandelte,
habe ich bisher noch nicht feststellen können . Er ist nach
Stockholm wrilergererst , wird aber tu den nächsten Tagen
Mieder in Kopenhagen erwartet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18 Dezember rüis

Der gesamte Post - « . Telegrapheuverkehr (einschi.
Fernsprechverkehr) aus  der Pfalz und nach den
rechtsrheinischen Gebieten  und umgekehrt ist
neuerdings gesperrt.

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

46) (Nachdruck verböte ».)

„Sehen Sie mich bitte nicht lg fremd an ! Ich bin
e? wirklich und Und der sonderbare 'Auszug
ton , , t d-'.dxr, das; ich in zehn : zu der letzten Probe
für dre C '.: riffma orstelkm ?. fahren nun :, die morgen im
Savoy statlsindet . Sie wissen ja . . . Und  dabei täuschte
sie ein unterdrücktes Gäh eu vor . „Wieder ein Opfer . . .
alles für die armen Soldaten . . . oder ist es diesmal für
die Hinterbliebenen . . . ich weih nicht . . . ist auch gleich-

lgültig . Ich kann mich unmöglich ansichließen . Vorgestern
jhabe ich erst für 424 Pfund Küsse verkauft . Groß-
fartig , nichts
z Atterley batte sich allmählich von dem seltsam -feenhaften
fEindruck erholt . Mit leichtem Spott sagte er:
i „ES ist alles großartig , was Mylady sagen oder tun.
(Darr ich mir aber die alleruntertänigsie Frage gestatten,
(weshalb mich Mylady gerade für diese zehn Minuten , die
(noch bi« zur Abfahrt bleiben , so dringlich hierher bestellten?
»Es scheint doch wohl eilig zu sein ? Um übrigens jeden
^Zweifel zu beheben — ich bin diesmal noch Ihrem Befehl
ch . . oder soll ich sagen : Wunsche ? — gefolgt . EZ wird
(aber wohl das letztem«! sein , mb ich dies Haus betrete.
sJch habe mit Ihrem Vater endgültig - "
1 „Ich weiß alles ", uiuermach Edith abwehrend, „mein
«Vater hat mir beim Lunch heute alles erzählt ."

„Die wissen zwar nicht alles , Mylady . Aber nehmen
wir einmal getrost an , Sie seien allwissend . Jedenfalls
werden Sie es begreiflich finden , daß ich den Verkehr mit
diesem Hause abb -. eche mll > zwar unwiderruflich !"

„Und Sie fühlen sicy Kleinem Vater nicht zu Dank
verpflichtet ?"

„Iw . . . ihm zu . . . Dank verpflichtet ?" — Atterley
wart seinen Stuhl beinahe um . „Dem Mann , der mich
jatnciung auSgenutzt hat und — Sie sind seine Tochter!
Ersparen Sie mir weitere Erklärungen ! — Sagen Sie
mir bitte : Weshalb haben Sie mich rufen lassen ?"

Oeffeutliche Versammlung zur Besprechung
brennender kirchlicher Krage » . In der eoanq. Sladr-
kirche war gestern nachmittag eine öffentliche Versamm¬
lung zur Besprechung brennender kirchlicher Fragen einbe-
rufen worden , die mit Grsang und Gebet eingeleitet wurde.
Herr Prälat vr . v . Schnell  von der Generalfuperinlen-
denz Reutlingen sprach über die kirchliche Lage . In län¬
geren Ausführungen erklärte er , daß die Kirchenfraze keine
Psarrerfroge , sondern eine Bolksfrage sei. Man werde
die Kirche so ausgefiolten müssen , daß sie eine Volksküche
werde . Bisher Hab - man mehr das Lehrhafte in den
Vordergrund gestellt , in Zukunft müsse das religiöse Leben
mehr berücksichtigt werden . Die Mannigfaltigkeit der re-
ligiösen Betätigungen , in der Kirche v reinigt , dürste für
diese nur zum Heile sein. . Jede Absplitterung sei zu ver¬
meiden . Es werde , veranlaßt durch die politischen Um¬
wälzungen , eine gewisse Lockerung im bisherigen Verhält¬
nis zwischen Kirche und Stadt , wahrscheinlich eine Treu-
nung einireten . Es sei zu erwarten , daß dann die Kirche
in der gegebenen Freiheit sich kräftiger entwickele . Nur
dürfe sie nicht zum Verein heradsinken . der Stasi müsse
ihr das einräumen , was sie zu beanspruchen habe . Dazu
gehöre auch der Religionsunterricht und die religiöse Er¬
ziehung . In Zukunst werden die Laien in der Kirche
mehr Vorrechte genießen , ebenso die einzelnen Gemeinden.
Herr Dekan Pfleiderer  dankte dem Vorredner für
seine Ausführungen und eröffnets die Besprechung über
diese Fragen , an der er sich selbst , ferner die Herren Se-
minarrektor Dieterle,  Professor Baus er,  P -okurist
Schum » cher  und Stadtpsarrer Dr . Scharrer  betei¬
ligten . Ufter Dankesworten wurde durch Gebet die Ver¬
sammlung geschloffen.

Befitzwechfel . Gottiied Sseger zur „Köhlerei" hie-
hst sein Anwesen an Julius Möller , Oft - und Fettwarm-
hsndluny hier um 33000 verkauft . Uebernahme 15.
Januar k Is.

Gemeinde -RechunngSprnsnng . Hiezu hat das
Ministerium des Innern erne Krtegsnoworschrtst erlaffen,
deren wichtigste Grundzüge die folgenden sind : a ) Für
große und mittlere Siädre : Die Gnneindekollegien können
die Prüfung wegsallen lassen . In diesem Fall ist j ' doch
die Erhaltung des Grundstockvermögens . die Einhaltung
des Schuldenlilgurigsplans und die Beunögensbrrechnung
von dem Rechnungsorrständigen nachzuprüfen . Im übrt
gen genügen Stichprobe . b>) Für kleinere Städte und
Landgemeinden : Die oderamtliche P üstmg ist eingeschi linkt,
bss sich aber auf das Ausstandswessn zu erstrecken . Das
Oderamt kann , wenn dies in den besonderen Verhältnissen
einer Gemeinde begründet ist, die Grmrindepslsgerechnung
Über ein oder mehrere auf die Zeit des Krieges sich er¬
streckende Rechnungsjahre einer genauen Prüfung uni - -
ziehen . Die Gemeindedollegim können eine genaue Prü¬
fung der Rechnungen , die vom Dberamt einer solche« nicht
unterzogen werden , durch einen Rechnungsorrständigen aus
Kosten der Gemeinde vornehmen lassen.

d Ebhanfeu . Professor Bausrr -Nagold sprach im
„Waldhorn " am Mittwoch abend zu einer großen Zuhörer-
schast über . — fassen wir es kurz zusammen , - - die zei¬
tige . tnnerpolittsche , nichts wrniger als rosige Lage . Sei¬
nem längeren Vortrag , der wohl ansklärend wirken sollte,
für die nicht bald genug oorzunehmendm Wahlen zur
Nationalversammlung , folgte der Entschluß , hier eine Orts¬
gruppe der Deutsch -demokratischen Partei zu gründen , die
die Werbearbeit übernehmen und letten soll . Den Vorsitz
hatte Schultheiß Dengier inne , der dem Redner Dank
sagte . Eine Beikilteerklärungsliste wurde herumgerricht,
aus die eine größere Zahl der Anwesenden ihren Namen setzte.

Sie griff wie spielend nach der Reitgerte , die über
dem Tisch lag . Achtlos hatte sie am Vormittag sie da liegen
lassen, als sie von ihrem Morgenritt im Vark znrückgekehrt
war . Sie fuhr stach streichend über die Handfläche der
Linken und wiederholte mechanisch:

„WcShalb ich Sie rufen ließ ? Ich wunderte mich,
daß Sie sich hier zur seltenen Person machten und wollte
den Grund erfahren . Inzwischen hat mir fre ' lich mein
Vattr die gewünschte Auskunft gegeben . . . Zcher, Horen
Sie , Atterley , können Sie mir nicht sagen , warum auch
der Hauptmann , den Sie hier einsührten . . ." Sie zog
die Brauen zusammen und unterbrach sich selbst . . .
„Mein Vater vermißt Mister Longford sehr . Haben Sie
chn nirgends gesehen ?"

„Gewiß , ich sehe den Hauptmann hin und wieder im
Hause Brcmch !"

„Im Hause Brcmch ? Sie verkehren im Hause Brauch ? "
„Ja , durch eine Empfehlung Longfords wurde ich mit

dem Obersten bekannt ."
„So ? Und der Viscount hat Ihnen wohl die An-

stelluuz im Kriegsamt verschafft ?"
Sie führte mit der Gerte einen pfeifenden Hieb durch

die Luft.
Arterley schrak zusammen.
Sie fragte weiter : „Fühlen Sie sich eigentlich wohl

in dieser Stellung ?"
Er blickte demütig drein . ^
„Ob ich mich wohlfühle , Lady Edith ? — Leute meines

Schlages fühlen sich niemals wohl ."
„Aber warum haben Sie denn dann angenommen ?"
Er kreischte auf . Seine Stimme klang düster und

rauh.
„Stellen Sie sich doch einen Menschen vor , der in

einer Leichenhalle spazieren geht , mit dem festen Entschluß,
sich im nächsten Augenblick auf die Bahre zu legen und
ins Jenseits zu entichlummern . Und in diesem seelischen
Zustande begegnet der Mensch einem Mitmenschen , einem
lebenssprühenden Draufgänger , und der bläst von seinem
Geiste ihm Odem ein . So ist mir gerade am Vorabend
meines SelbstbegräbnisseS der Hauptmann begegnet . . .

Grrs dem äkrigerr Würtre « L-erA.

r Horb . In einer hier adgehaltenen Versammlung
wurde nach verschiedenen Borttägrn einmütig -ine Ent-
schließunp angenommen , die u . a . besagt : Die ln Horb ver¬
sammelten Vertreter von etwa 20000 Gewerbetreibenden
des Schwarzwaiddreises erklären sich für die deutsche
demokratische Republik , dis rin Reich der sozialen Gerech-
tigdeit werden muß . Die Versammlung verwüst jedwede
Klassenherrschaft und Diktatur , sie fordert unoerzüg-
liche Vornahme der Wahlen zur deuischen National-
Versammlung . In der deutschen Nationalversammlung und
der württ . Landerversammlung fordert die Be sammlung
auf da « entschiedenste ei e der Bedeutung des Mittelstandes
entsprechende Vertretung durch Abgeordnete , die der Voll¬
zugsausschuß des Mittelstandes denjeniZen Parteien vor-
schlägt , die ach dieser Erklärung hiesür ln Betracht kom¬
men . Als Kandidat für die Narionaloeisammlung wurde
einstimmig Anwälr Hrrmann (Re tlingen ) , der früher«
volkspmteiliche Abgeordnete , bestimmt und außer ihm für
die würit . Landesoersammiung vorgeschlagen : Flafchner-
meifter Henne (Tübingen ) . Schuhmachermrister Kapplsr
(Psalzgrajenweilrr ) als Vertreter des Lon »Handwerks,
Kartelloorsitzender Fritz Teufel (Tuttlingen ) uns Kaufmann
Ernst Meile ! (Neuenbürg)

r H rreuberg . Der zweigleisige Bau der Bahn¬
strecke Böblingen -Herrenberg , der als Notstandsarbeit vor¬
gesehen wurde , ist tu Angriff genommen md wird raschestens
gefördert werden Der Bahnbau , in der Hauptsache aus-
gesühet von der Firma Baresel , die auch bei den emschlä-
qigen Arbeiten der Daimlerwerke in Sindelfinaen als
Hauptunternehmrrin fungierte , wird einer großen Zahl von
beschäftigungslosen Arbeitern Berdienstgclegenheil schaffe« .

r Tübingen . Nie Frauen Tübingens haben in
dieser Woche an die Reichs - und an dis Landesregierung
folgende Eingabe gerichtet : 4700 Frauen Tübingens aller
Stände mit ihren Ramensunterschristen und in der Gewiß¬
heit . daß Millionen deutscher Frauen in lückenloser Ge¬
schlossenheit hinter ihnen stehen , fordern , Kraft der ihnen
verliehenen Rechte , vor der snovisorifchm Regierung in
Stuttgart und von der ReichLregierung in Berlin dis un¬
verzügliche Einbe .usung der verfaffuuggeberrdsn National¬
versammlung . damit sie und ihre Kinder durch die lange
Verzögerung nicht noch größerem Elend ausgelissert wer¬
den . nämlich dem Uebechandnehmm der Anarchie , dem
Hunger . n ) d ;r Willkür des vor den Toren stehend ?»
Feindes.

Demonftratione » von Arbeitslose « .

Stuttgart . 14 . Dezember . Aus dem Schloßplatz fand
heute mittag eine große Versammlung von Arbritstosrn
statt , bei der u . a . mirgeteitt wurde , daß die Regierung
die täglichen Unterstützungssätze für Verheiratete aus 1ü

und auf 8 ^ für ledige festgesetzt habe.
Im Anschluß hieran begab sich eins Menge oo«

etwa 2000 Prrscmen vor das Gebäude des deutsch-demo-
kratlschrn „Neuen Stuttgarter Tagdlattes " , um hier z«
demonstrieren . Am Tore d .L Gebäudes wurden unter
heftigen Ausfällen gegen die bürgerliche Presse mehrere
Reden gehaüe » , die softwährend von Zurufes gegen die
Redakteure unterbrochen wurden . Daraus begab sich
eine Abordnung auf die Redaktion , wo sie wegen an¬
geblicher Bschchuyg und Verleumdung scharfe Beschwerde«
oo :brachte . Der stell». Hauptschristiftter gab ihnen sie Er¬
klärung ab , daß die Schrlftlettrmg niemals die Absicht ge¬
habt habe und auch ferner nicht gewillt stsi, zu verhetzen
oder zu vrrieuMdsn , daß sie aber das Recht für sich in
Anspruch nehmen müsse, zu schceidM, wie sie es vor ihrer
Uederzeugüng verantworten könne . Aus dringendes Ber-

Uud dann habe illi am Rande des Grabes nochmals fie¬
bernd nach dem lockenden Himmelsmanna Leben gegriffen.
Aber was ich möchte , was ich im geheimsten Hintergründe
meiner Seele hoffte , — das ist ausgeblieben . . ."

Er reckte die Arme schwer seufzend.
„Allsten Sie , Lady Edith , was ich mir träumte ? —

Ein Jahr lang möchte ich sorgenfrei gestellt lein . . um
iv .lln -nd dieser Zeit ein Werk zu schaffen, mein Werk,
etw .tS ganz Großes , Erhabenes , Gewaltiges . Nicht solche
Zwitter dinge , die in jeder Zeile die zitternde Angst des
Schreibenden vor 'm Mißerfolg verraten , oder solche All»
tagSware , die man mit Ekel und Abscheu für die große
Menge zurecht seilt . . . Nein , nein , um schreiben zu
können , so, wie ich schreiben möchte , müßte man frei sein,
da müßte man seine Vergangenheit wie ein unreines^
Semd auLziehen und in einer Springflut der Vergessen¬
heit sich wieder jung baden können . . . Ja , ich war ein - >
mal ein feuerspeiender Berg , heute bin ich ein leer ge¬
brannter Krater ."

Sein Kopf fiel schwer auf den vorgestreckten Arm
nieder.

„Aber James Atterley , seien Sie doch nicht klein - j
mütig . Sehen Sie . jetzt haben Sie so wundervoll viel k
freie Zeit . Im Kriegsamt sind Sie gewiß an keinem Tag d
länger als bis zum Lunch beschäftigt . Dann können Sie <

^ arbeiten , soviel Sie lustig sind ." ?
„Mylady , Sie meinen eS sicher gut mit mir . Aber -

jetzt, im Kriege , finde ich noch weniger Sammlung alsh
sonsi. Ich kann keine Beziehung zwischen mir und dem ' '
Krieg entdecken. Ich stehe dem Kriege wie einem unfaß¬
baren , mich angruselnden Rätsel gegenüber . Ich kann das
wirklich Heilige , Große , Gewaltige , Erhebende , das die
andern am Kriege rühmen , nirgends sehen, ich weiß nur,
daß der Krieg die zur Methode erhobene Menschenschlächterei,
eine hirnlose Raserei des Völkerwahnsinns , eine Tragi¬
komödie internationaler Tollwut ist . . ."

Edith schüttelte mißbilligend den Kopf.

(Fortsetzung folgt .)



langen der Demonstranten wußte die Fahne in den schwarz-
roten LanLessittbm, d e zum Empfange der Truppen vor
dem Gebäude hing, entfernt werden. Mit Drohungen, falls
die Haltung des Tagblattes sich nicht änme, den Betrieb
zu räumin. entfernte sich schiiißlich die Menge aus Zu-
reden der Wsrtsührer.

Keine rote Fahne auf der Gtfeubah». Der
Eh«s dr« Generatstnvrs se; Feldheeres hat jochenden Be¬
seht erlassen: «Alle Truppenteile find sofort nachdrücklichst
zu belehren, daß das Aushängen roter Fahren b«iTrans¬
porten ans der Ech°kdohn aufs strengste verboten ist. Die
rote Fahne an E s-r dr hnzitgen kann zu erheblichen Be-
trirbssiörungen, U glück-sällen usrv. führen, da rote Fah¬
nen nach der deutschen Signal-Ordnung«Halt" bedeuten."

Letzte Nachrichten.
Wir die «Mouiingpost" meld-t. hat dis russische Mir-

reqieruig dis Modüisatior aller Aaffen1ähis.sn Männer von
20 —35 Jahren anzemdnet, um die Ejt.rnttiavasion abzu-
we-hr.n.

Jrn Ruhrrrmer stre Ken Sie Bergleute. Die Zsbl der
Streikenden beträgt z. Zt. 10 000. Se vetlrngen die
Siebe-istundsnschtcht. emen Schlchrlohn von 20 Mb. und
eine Grat fikation von 1000 Mk.*

Die Türkei Hai um Abschluß eins« Pcälirriirarftieiens
ersuch«. Der zu erwartende Friede wird die Türkei um
Li; Hälfte ihre« Besitzstände» bringen. II,Wt«

Der Zentwlausschuß der nal. libe.alen Partei in Berlin
hat einen"Antrag, die nationatiiberale Organisation, wenn
auch unter dem Namen Deutsche Botkrpartet wtt 33 gegen 28
Stimmen angenommen. Ein Antrag au) Liquidation der
Partei wurde abgelehnt. *

Au» vatikanischen Kreisen verlautet, daß der Papst sich
an Wilson und die Eritenteoölker gewrnd«: habe, um die
Blockade Deutschlands zu mildern, um die Aushungerung
zu verbindern. ,

Kur oic sqnm -lrung oeranrrvormq Paul Sag «, »cagow.«ru >e ». R-rlaa der » M. Hots-r-Icken Buchdrucker«! (Karl NaU«r>« aaold

Amtliches.
Kommunerlverband Nagold.

An die für die Monate November und Dezember
gültigen Marken der Fettkarle werden»om Kommunal-
verband für Erwachsene zusammen 100 x und für Kinder
zusammen 50 x Schweineschmalz aus den Kopf zum Preise
von 3 Mk. Las Pfund abzegcben.

Die Abgabe erfolgt:
Am Freitag, de« 20 . Dezember 1218,

von vormittag- 8Vz Uhr ab
für die Stadtgemeinde Alrenstng: uns

am Samstag , den 21 Dezember 1218,
von vormittags 8/g Uhr ab

für die GemeindenA«tenst«r̂ -Dorf. Berneck Egenhausen,
Gsurweiter, Gaugenwatü, Spielberg und Ueverderg
dnrch das Stadtschnltheißenamt Altensteig;

am Freitag, de» La. Dezember 1218,
von vormittags 8 —2 Uhr

für die Gemeinde Srmmersfeld: und
am Freitaa, de» La Dezember,

von 2 —ia Uhr für die Gemeinden:
Beuren. Fünfbronn und Ettmannsweiler

durch das Schnltheitzeuamt Simmersfeld;
am Samstag , de» S1. Dezember 1218

von vormittags 2 Uhr ab
für die Gemeinden Wtldberg, Effringen. Gültiingrn, Pfron¬

dorf. Norstlden, Schönbronn, Sulz,
in Wildberg durch das Stadtschnltheißeuamt.

Für die übrigen Gemeinden de» Bezirks ln Nagold
Lurch die Fetts ammeistelle de» Kommunaloerbands, Metz-
germeister Klumpp in Nagold

am Mittwoch, den 18 . Dezember 1218
von vormittags 1V Uhr bi- «ach« ttags 4 Uhr.

Das Schmatz wird nur gegen die tm Bezirk ausge-
gebenen Fettmarken abgegeben. Gegen Buitermarken
darf kein Schweineschmalz abgegeben werden. Vom
Slammrbschnltt losgetrennie Märken sind ungültig und
werden nicht ertzegengenowmen. Gesen Butler ringe¬
rauschte Fettmarken haben ebenfalls keine Gültigkeit.

Die Abnehmer des Schmalz«« haben bei der Emp¬
fangnahme den Betrag abgezählt beret-zuhalten.

8n anderen Tagen bezw. zu anderen Zeiten, als den
oben Genannten wird grundjätzlich kein Schmalz abgegeben.

Nagold, den 14. Dez. 1918
I . D. Oberamtmann Münz,

Pferde-
Bersteigerung.

Sr werden versteigertr
Am lS. Dezeinder ISIS««MlU»gW:

WkMtW.
droht.HeoOe
med. Mer.
Größe 14V-17« em

Am 17. Dezember isi8 oov vsrMtags9 Ahr ab:
Mere KslmesOrk mb
Me MM.LsodWM.

Dis folgenden Ta^s, aussenommen Samstag, ed̂ nsalls
gute Pse-de jeder Arb-its klaffe Verkauf erfolgt zu den
bekannten Dsdingunren der Heerützv̂rrpaltvng. Halftern
find mitznbrinses . Kriegsanleihe wird dis zu vollen
Hundeümarkdellägrn des Kaufpreises in Zahlung genommen.

1. Ersatz-Pferde -Depot XHI . AK.
Lndwigsburg, Reithousplatz.

'.A/M

Oberamtssparkaffe Nagold.
Aufgebot.

Katharina Holzäpf «!, led.. oollj. in Mudersbach,
hat die Krasllo«k!kl8»>r>.g des auf den Namen Katharine
Holzäpfel in Mudersbach ausgestellten angeblich verloren
ge angensk Sparbuchs Nr. 8440 über rin Sparguthaben
von 79 ^ 18 7Z — Stand auf 1. Januar 1918 —- re-
antrazt.

Der Inhaber wird aufgefordert, da» Sparbuch inner-
halb eine- Monats nach der Einrückung in diesem
Blatt bei der Obsramtssparkaffe oorzulezen. widrigenfalls
die Urkunde für kraftlos erklärt würde.

Nagold,  den 13. Dezember 1918.
Die Kasfeuverwaltnng:

K t i l i n g er.

Verloren
ging in hiesiger Stadt ein

Dmckll.
Abzüge-en beiS W Zaifer.

Res.-Offz sucht
1oder2möbl.freundliche

Zimaer.
Näheres zu erfragen bei

der Geschäftsstelled. Bl.

Nagold.
Vertausche

AV«tt-^ WA
Rind

gegen
Simmentaler Rind.

Schrron, Insel.

Aufkleb-
Adreffen,

empfiehlt
».» . laiser. - «chtztzig.»agold.

Nagold.
Wegen Kohlenwaniel« w'rden die

Kaffenstunden
der Oberamtspflege und

Oberamtssparkaffe
wie folgt vorläufig festgesetzt:

vormittags 9—12,
nachmittags 1—4/z,

Samstag-Nachmittags bis 3 Ahr.
Nagold.

Zum baldigen Eintritt wird ein energischer, zuver¬
lässiger Mann als

für den Hinteren Bezirk  gesucht.

'44

Schreibgewandte, mit den BrriMüstssm de: Land¬
wirtschaft vertraute Leute wollen sich melden.

Milchyerleilimgsjteüe des Obmniis Nagold.
Geschäft föyrer LchmiL.

Stadtgememde Nagold.

Dienstag , IV. Deze «der
1) au« Distrikt Killderg Abt.
vordere« Buch:

Reisig Wellen:
Laudholz zum Seldsthsuen
geschätzt, 980.
Zusammenkunft zum Bor-

zeigen Vg2 Uhr bei der
Harzfabrtk, Verkauf̂ 3Uhr
auf Bulmer» Weg beim
Jägerstetg;
2) aus Distrikt Killbeig Abt.
Hirschholz, Kreuzlanne, hin¬
teres StübenkäMmerle:

Reisig Welle « :
Laudholz zum Seldsthsuen
geschätzt 420: Nadelholz
ung-b. . tu Flächenlosen,
geschätzt 150.
Zusammenkunft zum Bor-

zeigen */, 4 Uhr auf dem
Sträßchen zwischen Abt.
Kreuztamrs und Stuben-
KSmmerle. Verkauf 4 Uhr
daselbst.

Die große Lchar
unserer elenden Krüppel, Sie¬
chen. Idioten, (1000), bittet
in diesem Iah e besonder»
herzlich, ihrer zum Weih-
nachtsfest in barmherziger
Liebe zu gedenken.

Freundliche Spenden
nimmt dankbarst entgegen
v . H. Brau », Superinten¬
dent, Vorstand der Krüvpel-
Häuser. Augerdnrg Ostpr.
(Postschk. Königsb. 2423).

Um, wenn auch unter er¬
schwerten Umständen, den
Kindern, die die
Ev. KindersMiagsWle
treu besuchte», durch eine

Weihnachtsfeier
(4. Advrnt, nachm5 Uhr)

bereiten zu können, bitten
um freundliche Gaden
die beiden Geistliche«,
sowie die Lehrer «nd

Lehrerinnen der Soun
tagskchnle.

Für die Weihnachtsfeierdes

E«.MzliWiereiii
i ns mit herzlichem Dank
bereit. Gaden entgegenzu¬
nehmen
J . A des Ausschusses:

StaSkpsMer Dr. Schairer,
Berwalter Bauer,
BuchdruckerK. Reichert,
Gärtner Her « . Naaf

Zu rinerWeihnachtsbesche«
rung für die
MLchW»Wanderer
im städt. Spital bitten um
freundliche Gaben
Stadtpsarrer Dr. Schairer,
Hausmeist-r Schwid.

Solider Herr sucht
ms1. 3m. ei« möbl.

Zimmer.
Angebotea. d Geschäftsst.

Allgmcke zmeMechmMlig.
Am Dienstag, 17. Dez., abends7V, llhr

wird rm ^Tranbenfaal " Fräul . A. Schieber  aus
Stuttgart üd-r

„Die Frau im neuen Deutschland"
sprechen.

Hiezuw.'rdcn die Frauen und Mädchen aus Stadt
uid B«zi:tz sreundlichsl eingeladen.

I . Ä : Prof . A. Baufer.

Aufforderung.
Mein 9 Jahre alter Sohn Anton  hat sich uner¬

laubter weise von Hause entferntu- d soll sich im Herren-
beraer oder Nogoider Bezirk «ushZlten. Ich büle den
Jungen, der schwarz- Sckulkloidung und Holzschuhe trägt,
festzunehm-'n und -ls-ald Nachricht, womöglich durch Fern¬
sprecher, Postamt Fieudenstad-, hkher gelangen zu laffen.

Augvst Holst. TelegraphengrnnpevWrer.

Nagold , den 15. Dez. 1918.

Todes -Anzeige.
In tiefem Schmerze geben wir tekinehmenddn

Verwandten. Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, d-ß e« G 11 dem Allmächtigen über
Leben und Tod gefallen hat, meine liebe Gattin,
unsere treubesorgte gute Mutter, Schwieee» und
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

>Christiane HartumnB.ßm
M »ach kurzer Krankheit unerwartet durch einen
M sanften Tod im Aller von 7l ' /< Jahren zu sichWzu rufrn.
W Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
8 r Grorg Hartman», Sattlrrmeistrr
W ^ mit Kinder».

Beerdigung  Mittwoch, 18 Dez., nachm. 2 Uhr.

I
I

Gebrauchte Schuhmacher-
MhmsWeil
sucht zu kaufe«.
Ausf. Mitteilungen an

KarrSpre«g,Re«tUuge»
Hohenzollernstr. 30.

in Zodöner ^.U8VÄÜ1
bei

k. V. rsi8kr, Usgoia.

Mustkakie«, Leßrmitlek
usw. liefert

<ii. HV. L » L8vr,
X«K»1L.

Mehbefitzer!
Wenn Ihre Kuh nicht rindert,

oder wenn sie öfters rind- i und
nicht aufnimmt, dann verlangen
Sie kostenlose Auskunft̂ on

ß. Kr. Kövele.
ra>tk«»rie« , ./< 71.

Die Schmidtschen Mittel sind in
jeder Apocheke erhältlich, wo nicht,
wende man sich an vblqe Firma.
Nachahmungen weise man zurück
und achte genau auf Name und
Schutzmarke„Hohen-Neuffen".



Ausruf der Wurtteiubergislheu VSrgervartei
Deutsche Männer ! Deutsche Frauen!

Des Vaterlandes heilige Not pocht an unsere Herzen und rüttelt an unserem Gewissen. Unser stolzes deutsches Reich, das
Lebenswerk unseres Bismarck, ist zertrümmert. Anordnung, Klassenherrschaft und Gewalt triumphieren. Das Gebot der Stunde war der Zu-
sammenschlutz des gesamten deutschen Bürgertums. Die Demokratie hat ihn verweigert. Nun soll sich die Sammlung des Bürgertums unter
der Fahne der Wiirttembergifchen Bürgerpartei vollziehen.

Unter dieser Fahne sammelt euch ! Stehet auf ! Einiget euch!
Lasset uns die alten guten BÜrgertUgenden verteidigen, ein lebensvolles Christentum wahren! Haltet hoch die heiligen Güter der

Ordnung und Freiheit, der Wahrheit und Gerechtigkeit! Hütet deutschen Geist und deutsche Art!
Im Glauben an des deutschen Volkes Zukunft wollen wir aus dem Jammer der Gegenwart unser geliebtes Vaterland zu

besseren Zeiten herausführen und kraftvoll arbeiten an seinem Wiederaufbau, furchtlos Md treu!

Die Ziele, die wir erstreben, sind im einzelnen folgende:
. f . versaffungs - und auswärtige Politik.

Wir fordern eine geordnete, starke und gesicherte E1 « ai «regier» ng  im Land und im Reich; sie ist die notwendige Voraussetzung für den politischen
und wirtschaftlichen Wiederaufbau. Wir sind bereit, auf dem Boden jeder St « « t , sorm  mitzuwtrken. in der Recht und Ordnung  he>rfchen.

W>r weisen jede Diktatur oder Beooiznzung einer einzelnen Bolksklafse zurück rmö wollen alle Bürger und Stände gleichmäßig an der Gesetzgebung und
Vollziehung beteiligen.

Wir oertret-n mit Entschiedenheit den Reichsgedanken,  wollln aber die Selbständigkeit und Lristungsfähigkrit der Bundesstaaten  und die
Eigenart der deutschen Stämme erhalten. Wir erwarten, daß d:e Regierungen auf den dalotgen Abschluß einrs Frieden« hirwikken, der die Bereinigung
aller deutschen Stämme  im Berbrnd de, Reiches gewährleistet. Jeden Eingriff in dle Selbstverwaltung der Gemeinden  lehnen wir entschieden ab.

Wir unterstützen die vorläufigen Regierungen und fordern, daß mit der allergrößten Beschleunigung  Landes« u. Rekchsversammlnng zuftmmenttelen,
um unabhängig über di« Verfassung zu entscheiden und zu brschließen.

Wir treten jedem Intrnxrlionalbwu, entgegen,  der das W hi des eigenen Polkas hirttausctzi. Wir unterstützen jedoch da» Best.eben nach Schaffung
eines ehrlich gemeinten Völkerbund «,  unter der Borau-setzung, daß er dem deutschen Volk volle wirtschaftliche und kulturelle Entwicktungsfreiheit
wahrt. Grpenselrigkeil tu der Behandlung und im Austausch der Kriegsgefangenen  ist als wesentliche Voraussetzung eines Friedens der Gerech¬
tigkeit  anzustreben. >

2. Wirtschafts - und Sozialpolitik
Wir wollen jede ehrliche deutsche Arbeit in Stadt und Land schützen und den Vusst'es der Begabten und Tüchtigen  aus allen Ständen mit

allen Kräften fördern. Wir wollen den Bauernstand  als den Jungbrunnen der deutschen Bokkskraft und als die sicherste Quelle unseier Ernährung kräftig
und gesund erholten. Wir wollen un« mit aller Kreist de» Handwerk,  wie de» ganzen gewerblichen und kaufmännischen Mittelstandes
annehmen,  der im Krieg am schwersten mitgenommen und auch weiter durch die sozialistische Wirtschaftsordnung von der einen und durch dos Großkopilal
von der anderen Seite bedroht ist

Wir stehen aus dem Boden des Privateigentums und der Privatwirtschaft  und lehnen bei allem Verständnis. für soziale Bedürfnisse den
Kommunlrmu» ab. Wir erstreben den Abbau der Zwangswirtschaft  und die baldige Besteigung der Kriez»g«stllschaftrn Sollten an größeren Er-
werbsuuternrhmungen, insbesondere an Pcivatmsnopolen Reich. Staat und Gemeinde beteiligt werden, so irrten wir dem nicht entgegen, sofern dabei die Tatkraft
des Unlernchwers nach Möglichkeitg-wahrl und die Leistungsfähigkeit de, Betriebs nicht herabgemindert wcko.

Unser« Sozialpolitik  wollen wir ausbaurn; den Ar gestellten und Arbeitern soll da» Koalittonsrrcht gesichert werter. Der Kleinwohnung  s«
bau  ist mit allen Mitteln zu fördern. Der Kriegsbeschädigten u* d Kriegs Hinterbliebenen  wollen wir un« mit allem Nachdruck annehmen.
Tine Auftrilu-fi g»eigneten Großgrundbesitzes  rst uns "namentlich für die Kriegsteilnehmer zum Zweck kleinbäuerlicher Siedelung eiwünscht: Enteig¬
nungen  sind nach den Grundsätzen gerechten Ausgleiche» zu entschädigen.

Den Beamten samt den Offizieren und Unterossizteren, den Geistlichen, Leh ern und staatlichen Angestellten und Arbeitern, sowie ihren Hinterblie¬
benen  wollen wir ihre gesetzlichen Ansprüche und Anwartschaften unverkürzt erhallen. Ihr außerdienstliches Wirken, insbesondere in politischer Hinsicht, darf
keinerlei obrigkeitlicher Beeinflussung unlerlieaen. Vei Besetzung der Beamten st eilen  s.oll nur dl« Tüchtigkeit des einzelnen maßgebend und jede Par-
tripolitik und Vetternwirtschaft aurgeschallet sein. Das Bkomttnrccht und das Staat-arbelterrecht si, d in neuem Geiste zu gestalten.

3. Finanzpolitik
Der unglückliche Ausgang des Krieges hat eine ungeheure , furchtbare  Steigerung der Steuerlast  zur Folge; sie muß getragen und zwischen

Reich. Einzelstarten und Gemeinden zweckmäßig amA-rgllchkN werden. Wir erstreben ihre gereckte , der Leistungsfähigkeit  ongepaße Verteilung un¬
ter Berücksich igung der Ktuderzohl. Bor ollem sind dir K rie g rg e w l nne schais zu erfassen; kleinbürgerlich», Vermögen ist zu schonen. Der Bersch lep-
pung dr ? Kapitals  ins Ausland ist mit allen Mitteln vorzubeugen. In dem bäuerlichen Besitz,  wie in dem werbenden uns schsssinden Kapital in
Industrie , Hand 'el und Gewerbe  sehen wir di« Grundlage oller wirtschaftlichen Entwicklung; sie sind deshalb vor der Auflage unertäglicher Lester, zu
schützen und für den Wettbewerb mit dem Ausland leistungsfähig za e-halten.

Di« indirekten Steuern, insbesondere aus entbehrliche Genuß mittel.  urd ttte Aiwgestallung derLu rus ste u ern sind daher auch bei dem
Ausbau der Einkommens-, Permögens- und Erbschaftssteuern nickt zu erudehr.-n.

Wir treten entgegen ollen Bestrebungen, ein« gev'dnets Fkianzwftrsch«f1 auizuhsbrn, im besondere einer Entwertung der Kriegsanleihen  und einer
Beschlagnahme der Bankguthaben und Sparkasseneinlagen.

§. Rulturpolitik
Die Freiheit  brr Person und der Meinungsäußerung,  low :« oie Fcrihüt der Wissenschaften  sind verfassungsmäßig festzutegen. Wir

treten für die Gewissensfreiheit ein und orrtangrn. daß sich der Staat jede» Eingrifis ins dt schliche Leben  enthalte; eine etwaige Ausscheidung des Kirchcn-
vermögen« soll in gerechier und wohlwollender Weil« darchgejüqtt werden. Wir t eten ein für zeitgemäße Fortentwicklung de» Schulwesens.

Die sittlichen und religiösen  Grundlagen unseres Volkslebens wüsten eihaiten bleiben; dahrr treten wir mit allem Nachdruck für die religiöse
Erziehung  der christlichen Jugend ein, ohne Gewissenszwang Andersdenkenden gegenüber, für den Schutz der Ehe und der Familie, jür den Kampf gegen die
sittliche Verwilderung des Volkes.

Die Mitarbeit  der Frau im öffentlichen Leben, unter voller staatsbürgerlicher Gleichberechtiguug halten wir süc geboten.

I 4 wer unseres Sinnes , unseres Geistes ist, trete in unsere Reihen

und melde sich als Mitglied  bei einem von uns oder bei der Geschäftsstelle, Gymnasiumstraße 251 . Zahlungen aus
das Guthaben der lVürttembergischen Bürgerpartei bei der Allgemeinen Rentenanstalt Stu .tgart oder aus das Partei -Postscheck¬
konto Nr. sl3H0 , Postscheckamt Stuttgart . Mitgliedbeitrag nach Belieben , jedoch womöglich nicht unter 2 Mark sür - ie Familie-

Gtrrttgart,Iden7. Dezember 19!8.

Sr r>. Bader. Bors, des Rabattsparvereins; Bazille, Oberamtmann; Schriftleiter Dr. Veitzwiinaer; Paul Beck, Metzgermeister; Frau Klara Burkard-Schmid, Medizinalratswiswc; Paul
Breaniuaer. Fabrikant. Gemmrigheim; Dietrich, Rektora. D.; Dr Etter, Rottweil; Theodor Äscher, Tapeziermeister, Mitglied der Handwerkskammer, Fleischhauer, Staatsmlinster

^ - - . .. - - . - "" ^ - ^ -- " " G. Hel« , Bäcker;

Kurz, Kaufmann; Locher, städtischer Hausmeister; Mulen, Rektor der Wilhelmsrealschule; Ehr. Mangold, Bäckermeister; Metzger, Pros., Ulm; Msthas, Staatsrata. D.; Heinrich
MAer Vorsitzender des württcmberglschen BS-kerinnungsverbandes; Dr. Piesdergen, Sanitätsrat; Eugen Remppis, Vorsitzender des württembergischen Bundes für Handel und
Gewerbe ; Roth, Rechtsanwalt , Landtagsab^ eordneter, Leonbe-g ; Rotheilburger, Eisenbahnsekretär ; Schnaufer, Stadtpfarrer ^ Eßlingeu ; Anna und Elise Lchmid-KriegerSchmidt , Staats-

eierinär-
_ _ _ _ _ . . . - . Wurster,
Professor, Tübingen ; WeegMlMN, Forstmeister, Kirchheim; Dipl.-Jng . Weitbrecht, "Gemeinderat . — Weitere Zustimmungserklärungen folgen.
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